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Ein unverzichtbarer 
Dienst in Kliniken 

Wenn Sie an den letzten Klinikaufenthalt eines Angehörigen zu-
rückdenken, woran erinnern Sie sich dann? An die behandelnden 
Ärzte? An die Pflegekräfte? An die Qualität des Essens? Wie 
auch immer, die Qualität einer nachhaltigen Krankenhausver-
sorgung hat mehrere Mütter und Väter. In diesem Beitrag steht 
der Sozialdienst im Vordergrund, der die medizinische und pfle-
gerische Versorgung ergänzt um eine individuelle, lösungsorien-
tierte Beratung und Begleitung der Patienten und deren Ange-
hörigen beim Übergang vom Klinikaufenthalt in die verschiede-
nen Optionen der Weiterbetreuung. Eine direkte Anschlussheil-
behandlung, eine mehrwöchige Rehabilitation, die Aufnahme 
oder Rückkehr in ein Pflegezentrum, weitere ambulante oder 
stationäre Versorgungsformen oder auch die Rückkehr nach 
Hause unter neuen Rahmenbedingungen –  dies sind Beispiele 
im Arbeitsalltag des Sozialdienstes, die in ihren Varianten viele 
Herausforderungen für die Stelleninhaber mitbringen. 

Daher reicht es für die im Sozialdienst Tätigen nicht aus, 
über Kenntnisse der Koordination, der Kooperation und der 
Kommunikation zu verfügen. Nur ein hohes Maß an tatsächlich 
wahrnehmbarer Kompetenz auch in diesen Handlungsdimensio-
nen verbunden mit hohem Maß an Empathie und einer ganzheitli-
chen Sichtweise ermöglichen es den Stelleninhabern, Lösungen 
im Einzelfall zu finden. Gespräche mit den Patienten und ihren 
Angehörigen selbst, aber auch mit den jeweils in Frage kommen-
den Einrichtungen, Sozialversicherungs- und weiteren Kosten-
trägern fordern den Sozialdienst ebenso wie die interne Kommu-
nikation und Abstimmung mit den Medizinern und Pflegenden.  

Warum sollte es nicht gelingen, diese besondere Expertise 
auch im Rahmen des betrieblichen Gesundheitsmanagements des 
jeweiligen Hauses nutzbar zu machen? In Zeiten älter werdender 
Belegschaften kommt es auch in den Betrieben immer häufiger 
vor, dass Mitarbeiter im privaten Umfeld mit Fragen der Pflege 
und Versorgung z.B. ihrer Eltern konfrontiert werden. Auch gibt 
es viele individuelle Herausforderungen im beruflichen und pri-
vaten Umfeld, bei denen sich Beschäftigte einen geeigneten An-
sprechpartner wünschen, dem sie vertrauen können. Die durch 
den Sozialdienst wahrgenommene Aufgabe der betrieblichen 
Sozialarbeit könnte hier sicherlich ein guter Ansatz sein, mitar-
beiterorientiert ein gutes Angebot zu unterbreiten. Wer Case-
management kann, der wird auch beim Gesundheitsmanage-
ment einen wertvollen Beitrag leisten. Dass dies nicht ohne be-
wusste Berücksichtigung von Stellenanteilen zu haben ist, ge-
hört ebenso zur Basis der strategischen Entscheidung wie die 
erwartete Wirkung auf die eigene Belegschaft. Vielleicht gehö-
ren hierzu auch einige Prisen Mut, Vertrauen und Optimismus. 
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